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aus alter niederdeutscher Soldatenfamilie ohne ver¬
mögen und Grundbesitz wurde Gebhard sebrecht von

Blücher am 16. Dezember 1742 in Rostock geboren. Daß
auch er Soldat wird, wie sämtlich seine Brüder, die durch
preußische, dänische, schwedische und sogar russische Dienste
gehen, ist von vornherein selbstverständlich. Noch nicht
sechzehnjährig, mit nur mangelhafter Bildung, tritt er
1758, im dritten Jahr des Siebenjährigen Krieges, mit
einem älteren Bruder zusammen in eine neugebildete
schwedische Husarenschwadron ein. Der Zufall nimmt sich
seiner an: im August 1760 fällt er in preußische Gefangen¬
schaft und entschließt sich alsbald, bei der Armee Friedrichs
des Großen zu bleiben. Er nimmt am pommerschen Klein¬
krieg gegen Schweden teil, ficht 1762 bei Zreiberg, in der
Nähe Prinz Heinrichs, und wird verwundet. Entscheidend
für seine Entwicklung sind die straffe Schule wie der un¬
mittelbare Einfluß des Regimentskommandeurs, Wilhelm
Sebastian von Bellings, der von dem „Ahnherrn aller
Husaren", von Ziethen, herangebildet, dem jungen Offizier
ein Vorbild unermüdlicher Unternehmungslust und be¬
rechnender Kriegsgewandtheit gibt. Zum Glück bleibt er
von der damaligen Militärwissenschaft unberührt, die, völlig
unfruchtbar und schulmäßig, noch bis in die Freiheitskriege
hinein unberechenbaren Schaden gestiftet hat.

Die Zriedenszeit dann ist nicht nach seinem Geschmack.
Sie reizt ihn zu übermütigen Streichen; im Januar 1773
wird er, nachdem er selbst um seinen Abschied eingekommen
ist, schlicht und ohne Uniform entlassen. Er hat es bis zum
Stabsrittmeister gebracht. Die Bewirtschaftung von Gütern
sagt ihm als Lebensberuf nicht zu, er petitioniert und peti¬
tioniert, aber Friedrich der Große verweigert ihm unerbitt-


